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ntwick lung d e r U n t e r n e h m e n 
G r ö ß e n k l a s s e n in den 
achtz iger J a h r e n 

I V ie gewerbliche Wirtschaft 
B umfaßt jene Wirtschaftsberei-

—J che, die nicht zum öffentli­
chen Sektor zählen und — nach der 
Kammersystematik — den Sektoren 
Gewerbe (produzierendes und 
Dienstleistungsgewerbe), Industrie 
(einschließlich Bauindustrie), Handel 
Geld-, Kredit- und Versicherungswe­
sen, Verkehr und Fremdenverkehr an­
gehören Für die Entwicklung dieser 
Sektoren nach Größenklassen in den 
achtziger Jahren liegen konsistente 
Daten für 1983 und 1988 aus den 
Nichtlandwirtschaftlichen Bereichzäh­
lungen vor (die Auswertung der Erhe­
bung für 1988 wurde 1991 veröffent­
licht) Allerdings ist diese Informa­
tionsquelle — durch Geheimhaltungs­
beschränkungen — in ihrer Aussage­
kraft zumindest teilweise einge­
schränkt. 

Bisher ordneten Analysen in 
Österreich Unternehmen mit bis zu 
499 Beschäftigten überwiegend der 
Kategorie „kleine und mittlere Unter­
nehmen", jene mit mehr als 499 Be­
schäftigten Großunternehmen zu. 
Dieselbe Abgrenzung trifft für die Ein­
teilung von Betrieben zu, weniger aus 
inhaltlichen Motiven als vielmehr aus 
Gründen der Datentechnik und einer 
Vereinheitlichung über alle Wirt­
schaftsbereiche. 

K l e i n e und mit t l ere 
U n t e r n e h m e n d o m i n i e r e n 

Die Zahl der Unternehmen stieg 
von 179 088 (1983) auf 182 724 (1988). 
Erwartungsgemäß verzeichneten Un­
ternehmen mit bis zu 100 Beschäftig-

Die Auswertung der 
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Bereichszählung 1988 des 
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ten den größten Zuwachs Insgesamt 
waren 1988 um 3.610 gewerbliche 
Klein- und Mittelunternehmen (mit bis 
zu 499 Beschäftigten) mehr registriert 
als 1983 (insgesamt 182.343) und um 
nur 26 gewerbliche Großunternehmen 
mehr (500 Beschäftigte und darüber; 
insgesamt 381) Kleine und mittlere 
Unternehmen halten damit einen An­
teil von über 99% In den 182 724 ge­
werblichen Unternehmen waren 1988 
1,998 032 Personen (unselbständig 
Erwerbstätige) beschäftigt, um 2% 
mehr als 1983 Den Beschäftigungs­
zuwachs ermöglichten ausschließlich 
kleine und mittlere gewerbliche Un­
ternehmen (Übersicht 1). 

Weitere wichtige Indikatoren ent­
wickelten sich nach der Unterneh­
mensgröße 1983/1988 wie folgt: 
— Kleine und mittlere Unternehmen 

weiteten ihren nominellen Output 
(Brutto-Produktionswert) mit 
+ 22,7% wesentlich kräftiger aus 
als Großunternehmen ( + 16,6%) 

— Kleine und mittlere Unternehmen 

waren bedeutend investitionsfreu­
diger (Investitionswachstum 
+ 74,5%) als Großunternehmen 
( + 22,7%) Sie erhöhten auch ihre 
Investitionsquote (Investitionen in 
Prozent des Brutto-Produktions-
wertes) relativ stärker (1983 4,4%, 
1988 6,3%; Großunternehmen: 
1983 8,1%, 1988 8,5%). 

— Die Brutto-Gewinnquote (Netto-
Produktionswert minus Personal­
aufwand in Prozent des Netto-
Produktionswertes) kleiner und 
mittlerer Unternehmen fiel 1988 
(38,5%) um nahezu 1 Prozent­
punkt unter den Wert von 1983 
(39,4%) Hingegen konnten Groß­
unternehmen ihre Brutto-Gewinn­
quote in den Referenzjahren von 
32,5% auf 34,7% erhöhen 
Wanderungsbewegungen, Grün­

dungen und Schließungen von Unter­
nehmen zwischen den zwei Referenz­
jahren schwächen die inhaltliche Aus­
sagekraft der Entwicklungstendenzen 
dieser Kennzahlen ab. Eine Sonder­
auswertung auf der Grundlage eines 
konstanten Unternehmenssampies 
schafft die statistischen Vorausset­
zungen für eine detaillierte Analyse 
der Indikatoren nach spezifischen 
Größenklassen 

G r o ß u n t e r n e h m e n von 
Strukturkr i sen re lat iv stärker 

beeintr ächtigt 

Das Statistische Zentralamt hat im 
Rahmen der Nichtlandwirtschaftlichen 
Bereichszählung 1988 einem nach der 
Betriebsgröße 1983 gegliederten 
Sample — das die Entwicklung von 
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Entwicklung und Struktur der Unternehmen der Übersicht! 
gewerblichen Wirtschaft 

BeschäfligtengröBenklassen 

Beschäftigte 
19S3 

1988 
Persona lau fwand 

1983 

1988. 
Investitionen 

1983 

1988 
Brutto-Produktionswert 

1983 

1988 . . 
N elt o- P ro d u kti on s we rt 

1983 
1988 

Beschäftigte 
Personalaufwand 
Investitionen 
Brutto-Produktionswert 
N e tto- P rod u kti on swe rt 

Investitionen je Beschalligten 
1983 

1986 
Personalaufwand je Beschäftigten 

1983 
1988 

Investilionsquote 
1933 
198S 

Brutto-Gewinnquote 
1983 
1988 

0 bis 99 100 500 1 000 und 0 bis 499 500 und Insgesam 
bis 499 bis 999 mehr mehr 

Anteile in % 

d6 6 19 2 73 26 9 65 9 34 1 100 0 

46 6 20 2 75 25 7 668 332 100 0 

37 2 20 0 83 34 4 57.3 42 7 100.0 

37 5 20 9 83 33 2 58 4 41 6 100 0 

35 8 1 6 6 80 39 7 52 3 47 7 100 0 

42 1 189 73 31 8 6! 0 39 1 100 0 

442 22 6 86 24 7 66 8 33 2 100 0 

446 23 3 84 23 8 67 9 32 1 100 0 

40 7 192 79 32 2 S9 9 401 1000 

401 19 8 79 32 2 59 9 40 1 100 0 

Veränderung 1983/1988 in % 

+ 1 9 + 74 + 55 - 2,3 + 35 - 06 + 21 

+ 28 1 + 33 0 + 28 2 + 22 9 + 29 8 + 23 9 + 27 3 

+ 76 3 + 70 7 +35 9 + 201 + 74 5 + 22 7 + 49 7 

+ 21 8 + 24 3 + 179 + 161 + 22 7 + 166 + 20 6 

+ 25 9 + 32 4 + 281 + 28 0 + 28 0 + 28 0 + 28 0 

In S 

54 595 61 378 78 078 105 275 56 574 99 471 71.222 

94 451 97 576 100 633 129 328 95 397 122 830 104 440 

193 789 253 197 275 714 311.289 211 117 303 697 242 730 

243 607 313 683 335 216 391 261 264 812 378 569 302 625 

ln% 

46 4 1 5,3 90 44 8 1 56 

66 57 61 9,4 63 85 70 

421 33 8 339 32 2 39 4 32 5 36 7 
41 1 33 5 33 8 34 9 38 5 34 7 37 0 

Q. ÖSTAT Hauptergebnisse der Nichtlandwirtschaftlichen Bereichszählung 1988 

Beschäftigung, Brutto- und Netto-
Produktionswert, Investitionen und 
Personalaufwand beleuchtet — eine 
Reihe von Unternehmen zugeordnet, 
um eine um Wanderungs-, Grün­
dungs- und Schließungsbewegungen 
bereinigte Analyse nach Betriebsgrö­
ßenklassen zu ermöglichen, Leider 
sind die Ergebnisse nach Sektoren 
aufgrund der weitreichenden Geheim­
haltungsbeschränkungen — davon 
ausgenommen sind nur die Sektoren 
Industrie, Geld-, Kredit- und Versiche­
rungswesen sowie Verkehr — für eine 
Analyse nur bedingt verwertbar. Be­
sonders die Auswertungsergebnisse 
für Gewerbe Handel und Fremden­
verkehr sind daher für eine betriebs­
größenorientierte Analyse unbrauch­
bar Die folgende Untersuchung zeigt 
daher nur die Sample-Ergebnisse 

nach Betriebsgrößen für alle Sekto­
ren Auf die Auswertungsergebnisse 
für das Industriesample wird weiter 
unten eingegangen. 

Durch die Wahl der Eckjahre sind 
die Ergebnisse der Sonderauswer­
tung verzerrt In bezug auf die Kon­
junktur war das Jahr 1983 — im 
Durchschnitt der achtziger Jahre — 
eher mäßig (BIP +2,0%), 1988 war 
hingegen überduchschnittlich gut 
(BIP +4,0%) Darüber hinaus setzte 
1988 ein ausgeprägter Konjunkturzy­
klus ein, während die Wirtschaft 1983 
von den Folgen der Erdölkrise 
1979/80, den anstehenden Struktur­
problemen und einer Phase der kon­
junkturellen Indifferenz gekennzeich­
net war Trotzdem läßt sich aus dieser 
Sonderauswertung eine Verstärkung 
jener Trends ablesen auf die in der 

einschlägigen Literatur schon mehr­
mals hingewiesen wurde') 

Großbetriebe profitieren in bezug 
auf den Ertrag von einem Konjunktur­
aufschwung stärker als Klein- und 
Mittelbetriebe Die Brutto-Gewinn-
quote der Großbetriebe stieg von 
23,7% (1983) auf 26,9% (1988) jene 
der Klein- und Mittelbetriebe hinge­
gen fiel von 40,3% auf 38,5% Auch 
das Wachstum der Wertschöpfung 
nach Größenklassen entspricht die­
sem Entwicklungsmuster (Großbe­
triebe 1983/1988 +26,3%, Kleinbe­
triebe + 26,0%) 

Kleinbetriebe (mit bis zu 99 Be­
schäftigten) und Großbetriebe (mif 
1.000 und mehr Beschäftigten) sind 
konjunkturreagibler als mittlere und 
mittelgroße Betriebe. In Zeiten 
schwacher Konjunktur bewähren sich 
Kleinstbetriebe vergleichsweise bes­
ser, aus Aufschwungphasen aber zie­
hen Großbetriebe den höchsten Nut­
zen Mittelbetriebe (100 bis 499 Be­
schäftigte) und größere Unternehmen 
(500 bis 999 Beschäftigte) sind ten­
denziell am wenigsten von Konjunk­
turschwankungen beeinflußt Beson­
ders deutlich spiegelt sich dies in der 
Brutto-Gewinnquote: In Kleinbetrie­
ben (mit bis zu 99 Beschäftigten) ging 
sie von 41,7% (1983) auf 39 5% (1988) 
zurück, in Betrieben mittlerer Größe 
nur von 37,7% auf 36,7%, in Betrieben 
mit 500 bis 999 Beschäftigten stieg 
sie hingegen von 29,4% (1983) auf 
30,2% (1988) in Betrieben mit 1 000 
und mehr Beschäftigten erreichte sie 
mit einer Zunahme von 21,3% auf 
25 5% die mit Abstand höchste Zu­
wachsrate 

Von Strukturkrisen sind Großbe­
triebe deutlicher betroffen als kleine 
und mittlere Betriebe Die Struktur­
probleme der achtziger Jahre gründe­
ten in erster Linie auf Rationalisie­
rungserfordernissen. Viele Betriebe 
mußten, um den Anforderungen der 
internationalen aber auch der heimi­
schen Märkte besser gerecht werden 
zu können, ihr Produktprogramm, ih­
re Produktionskapazitäten und insbe­
sondere ihren Beschäftigtenstand re­
organisieren Betriebe, die ihre Struk­
turen weitreichend ändern mußten, 
bauten massiv Beschäftigung ab Die 
Phase der Umstrukturierung der 
österreichischen Wirtschaft 1983 bis 

') Bundesministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten Berichte über die Situation der kleinen und minieren Unternehmungen der Gewerblichen Wirtschaft aus 

den Jahren 1983 1985 1987 und 1989 
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Entwicklung und Struktur eines konstanten Betriebssamples Übersicht 2 
der gewerblichen Wirtschaft : 

BeschäftigtengröGenklassen 

0 bis 99 100 500 1 000 und 0 bis 499 500 und Insgesam 
bis 499 bis 999 mehr mehr 

Insgesam 

Anteile in % 

Beschäftigte 
1983 55 8 21 5 6.7 160 77 2 22 8 100 0 

1988 57 6 21 4 65 146 78 9 21 1 100 0 

Personalaufwand 
1983 42 9 25 6 87 22 8 68.6 31 4 100.0 

1988. 447 25 4 88 21 2 70 0 30 0 100 0 

Investitionen 

1983 450 24 6 74 23 0 69 6 30 4 100 0 

1988. 48 7 247 79 18 7 73 4 26 6 100.0 
Brutto-Produktionswert 

1983 501 27 6 74 149 77 7 22.3 100.0 

1988 52 3 27 1 75 130 79 5 20.5 100 0 

Netto-Produktionswert 

1983 47 2 26 4 79 185 73 6 26 4 100 0 

1988 47 7 25 9 8 1 183 73 5 26,5 100 0 

Veränderung 1983/1988 in % 

Beschäftigte + 42 + 06 - 32 - 80 + 32 - 6,5 + 1 0 

Personalaufwand +32 0 + 25 7 + 29 2 + 180 + 29 7 + 21 1 + 27 0 

Investitionen +60 3 + 49 2 + 589 + 20 1 + 56 4 + 29,5 + 48 2 

Brutto-Produktionswert + 23 5 + 162 + 194 + 35 + 20 9 + 88 + 182 

Netto-Produktionswert + 27 3 + 23 7 + 30,5 + 24 6 + 26 0 +26,3 + 261 

Investitionen je Beschäftigten 

In S 

1983 43 655 61 916 59 005 77 815 48 729 72 238 54 078 

1988 67 138 91 877 96.801 101 562 73 836 100 100 79.366 

Personslaufwand je Beschäftigten 

1983 166 882 258 815 278 291 308 199 192 426 299 332 216 751 

1988 211 377 323 494 371 261 395 091 241 731 387 772 272 482 

In % 

Investitionsquote 

1983 42 42 46 72 42 64 47 

1988 54 53 62 84 54 76 58 

Brutto-Gewinnquote 

1983 41 7 37 7 29.4 21.3 403 23 7 35 9 

1988 39 5 36 7 30 2 25 5 38 5 26 9 35 5 

Q: ÖSTAT Hauptergebnisse der Nichtlandwirtschaftlichen Bereichszählung 1988 Sonderauswertung 

1988 bewältigten Klein- und Mittelbe­
triebe weitaus besser als Großbetrie­
be Sie konnten in dieser Periode so­
gar zusätzliche Arbeitsplätze schaffen 
(1983/1988 +3,2%), Großbetriebe 
hingegen mußten ihre Beschäftigung 
um 6,5% verringern (mit +4,2% wei­
sen Kleinstbetriebe in dieser Periode 
das beste, Betriebe mit 500 und mehr 
Beschäftigten mit —8,0% das 
schlechteste Ergebnis auf) 

In Großbetrieben ist das Lohnni­
veau um 60% höher als in kleinen und 
mittleren Betrieben. Von 1983 bis 
1988 vergrößerte sich dieser Abstand 
weiter Der Personalaufwand je Be­
schäftigten stieg in Großbetrieben 
1983/1988 um 29,5%, in kleinen und 
mittleren Betrieben um 25,6% 

Großbetriebe und kleine sowie 
mittlere Betriebe unterscheiden sich 
grundsätzlich in ihrem Investitionsver­
halten In konjunkturell indifferenten 
Zeiten (z B Beginn eines Auf­
schwungs) ist die Investitionsdynamik 
der Großbetriebe schwächer als jene 
der kleinen und mittleren Betriebe, 
bezogen auf den Output investieren 
Großbetriebe jedoch relativ mehr. 
Darin spiegelt sich die abweichende 
Konjunktur- und Strukturreagibilität 
großer und kleiner Unternehmensein­
heiten Rasche Reaktion auf Marktsi­
gnale (z B. einsetzender Auf­
schwung) insbesondere im Bereich 
kleiner und kleinster Losgrößenpro­
duktion, erfordern eine ebenso unmit­
telbare Anpassung des Kapitalstocks 
und in kleinen und mittleren Betrie­
ben eine zunehmende Kapitalausstat­
tung je Arbeitsplatz Obgleich Groß­
betriebe je Beschäftigten mehr inve­
stieren als kleine und mittlere Betrie­
be, erreichten letztere in der Untersu­
chungsperiode hier mit +51.5% eine 
deutlich höhere Zuwachsrate (Groß­
betriebe + 38,6%) Das Investitions­
verhalten kleinerer und mittlerer Be­
triebe entspricht den Bedürfnissen 
eines Spezialisten unter starkem Be-
währungs- und Behauptungsdruck, 
das Investitionsverhalten eines Groß­
betriebs hingegen jenen eines Mas­
senproduzenten Großbetriebe begin­
nen erst in Spätphasen der Konjunktur, 
bei stabilen und sicheren Nachfrage­
verhältnissen, verstärkt zu investieren 

Die Auswertung des konstanten 
Samples von Industriebetrieben nach 
Größenklassen 1983/1988 bestätigt 
im wesentlichen die Ergebnisse des 
alle Sektoren umfassenden Samples. 

Gemessen an der Brutto-Gewinn­
quote verbuchten kleine und mittlere 
Industriebetriebe 1988 niedrigere Er­
träge (37,3%) als 1983 (37,6%) Große 
Industriebetriebe hingegen konnten 
ihre Brutto-Gewinnquote 1988 mit 
29,8% deutlich über den Wert für 1983 
(23,0%) anheben Dies bestätigt auch 

1983/1988 sanken Erträge 
kle iner und mit t lerer 

I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n 

für die Industrie daß große Betriebe 
vom Konjunkturaufschwung stärker 
als kleine und mittlere Betriebe profi­
tieren 

In der Industrie sind kleine und 
mittlere Betriebe — ebenso wie im 
Sample für alle Sektoren — konjunk-
turreagibler und weniger anfällig für 
Strukturkrisen als große Betriebe Die 
Brutto-Gewinnquote veränderte sich 
1983/1988 in kleinen und mittleren In­

dustriebetrieben wesentlich weniger 
als in den Großbetrieben der Indu­
strie Nicht unerwartet mußten kleine 
und mittlere Industriebetriebe ihre 
Beschäftigung zur Bewältigung der 
Strukturkrise deutlich schwächer re­
duzieren als große Industriebetriebe 

Große Industriebetriebe zahlen im 
Durchschnitt auch höhere Löhne (ein­
schließlich freiwilliger Sozialleistun­
gen) als kleine und mittlere Betriebe 
Der Personalaufwand je Beschäftig­
ten wächst in großen Industriebetrie­
ben rascher als in kleinen und mittle­
ren Betrieben Dieses Ergebnis 
stimmt ebenfalls mit dem für das ge­
samte Unternehmenssample überein 

Im Investitionsverhalten scheint 
der Unterschied zwischen großen und 
kleinen Betrieben in der Industrie we­
niger ausgeprägt als in anderen Sek­
toren. Dies gilt allerdings nur, wenn 
sich das Hauptaugenmerk auf Indu­
striebetriebe mit 1 000 und mehr Be­
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schäftigten richtet. Ihr Investitionsver­
halten war 1988 aufgrund von Um-
strukturierungs- und Reorganisa­
tionsprogrammen der verstaatlichten 
Industriebetriebe eher atypisch Stellt 
man jedoch die Investitionen von Be­
trieben mit 500 bis 999 Beschäftigten 
jenen der Betriebe mit bis zu 99 Be­
schäftigten gegenüber, werden die 
Ergebnisse des gesamten Samples 
auch für die Industrie bestätigt. Hier 
zeigt sich sogar, daß die kleinen auch 
relativ zu ihrer Beschäftigtenzahl und 
zu ihrem Output mehr investiert ha­
ben als die großen Betriebe Im Hin­
blick auf das Investitionsverhalten in 
der Industrie liegt der Unterschied 
zwischen Klein- und Großbetrieben 

eher bei einer Beschäftigtengrenze 
von 100 und nicht bei 500 

D e f i n i t i o n von k l e i n e n und 
mit t l eren U n t e r n e h m e n neu 

über denken 

Allgemein dürfte die Bruchlinie 
von Klein- zu Großunternehmen in 
vielen Bereichen zwischen Unterneh­
men mit bis zu 99 Beschäftigten und 
jenen mit 100 und mehr Beschäftigten 
verlaufen und seltener zwischen Un­
ternehmen mit bis zu 500 Beschäftig­
ten und mit mehr als 500 Beschäftig­
ten Die Entwicklungs- und Verhalten­
sindikatoren der Unternehmen mit 

weniger als 100 Beschäftigten wei­
chen deutlich von jenen der Unter­
nehmen mit 100 bis 499 Beschäftigten 
ab, andererseits nähern sich die Indi­
katoren von Unternehmen zwischen 
100 und 999 Beschäftigten zuneh­
mend an. In Unternehmen mit 1 000 
und mehr Beschäftigten entwickeln 
sich ebenfalls zahlreiche Indikatoren 
signifikant verschieden zur nächst 
kleineren Unternehmensgröße (mit 
500 bis 999 Beschäftigten). Dieses Er­
gebnis sollte anregen, die in Öster­
reich übliche Definition des kleinen 
und mittleren Unternehmens, der 
Zielgruppe der österreichischen Mit­
telstandspolitik, grundsätzlich zu 
überdenken 

KALENDER 
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